
Munitionsräumung in der Ostsee:
Die wichtigsten Fragen und Antworten
Granaten, Grundminen, Torpedos und mehr verrotten am Meeresgrund – In einem Pilotprojekt werden sie jetzt geborgen

ostholstEin. Explosive und
vor allem giftige Weltkriegsmu-
nition liegt in riesigen Mengen
amMeeresboden von Nord- und
Ostsee. Der überwiegende Teil
wurde dort bewusst versenkt.
Zunächst zum Kriegsende von
der deutschen Wehrmacht, an-
schließend von den Alliierten zur
Entwaffnung der Deutschen. Die
Hinterlassenschaften gefährden
Menschen und Umwelt. Lösun-
gen für die Bergung der Altlasten
sollen in der Lübecker Bucht ge-
funden werden.

was Passiert GeraDe iN Der
lüBecKer Bucht?

In einem Pilotprojekt vor Pelzer-
haken undHaffkrugwerden ers-
te Erkenntnisse über die Vor-
kommen gewonnen und Mög-
lichkeiten zur Massenbergung
getestet. Es werden verschiede-
ne Geräte und Methoden aus-
probiert, um später die Altlasten
bestmöglich im großen Stil aus
dem Meer zu holen und zu ver-
nichten.Bisher gibt es weltweit
kein vergleichbares Vorhaben.
Ziel ist es, gleichzeitig effektiv
und umweltschonend zu arbei-
ten. Das Projekt wird vom Geo-
mar in Kiel wissenschaftlich be-
gleitet.

wie viel altlasteN lieGeN iN
NOrD- uND Ostsee?

Experten gehen von geschätz-
ten 1,6 Millionen Tonnen Muni-
tion aus. Davon300.000 Tonnen

Material zur Waffenproduktion
gehört zu den Altlasten. Wäh-
rend der Pilotphase sollen bis zu
45 Tonnen geborgen werden.

wie wirD GeBOrGeN?

Unter Wasser erfolgt fast alles
automatisiert. Tauchroboter und
Sonarsysteme sind im Einsatz.
Munitionskisten werden bei-
spielsweise per Greifarm gebor-
gen. Aber auch Taucher kom-
men zum Einsatz, um bei beson-
ders schlechter Sicht die Kampf-
mittel zu identifizieren.
Auf der Plattform werden die

Munitionskisten von Menschen-
handgeöffnet. JedeeinzelnePat-
ronewird dokumentiert. DieMu-
nition wird dann in wasserdichte
Stahlfässer gepackt, um sie an-
schließend gesichert amMeeres-
boden zu lagern. Mehr als 40 lie-
gen bereits in der Lübecker
Bucht. Von dort werden sie wie-
derhochgeholt,wenndie indust-
rielle Bergung beginnt, um den
Inhalt auf einer speziell angefer-
tigten Plattform zu vernichten.

waruM sOll Die MuNitiON
auf DeMwasser verNichtet
werDeN?

Dafür gibt es drei Gründe: An
Land fehlt es für die riesigen
Mengen an geeigneten Standor-
ten zur Vernichtung. Das Ver-
brennen der Munition auf der
Bergungsplattform ist effizienter.
Zudem birgt der Transport von
Kampfmitteln über Land Sicher-

heitsrisiken und ist sehr aufwen-
dig. Im Rahmen des Pilotprojekts
wird imniedersächsischenMuns-
ter beim Spezialisten Geka eine
kleine Menge zu Analysezwe-
cken vernichtet.

Geht vOM PilOtPrOjeKt Ge-
fahr aus?

Nein. Strand und Ostsee sind si-
cher. Das Gebiet ist mit gelben
Bojen abgesperrt und wird über-
wacht. Es gibt keine Sprengun-
gen.

was KOstet Das PilOtPrO-
jeKt?

Der Bund hat 100Millionen Euro
fürdasPilotprogrammsowieEnt-
wicklung und Bau der ersten
Großplattform samt Verbren-
nungsanlage zur Verfügung ge-
stellt. Am Betrieb der Plattform
müssen sich die Küstenländer
später beteiligen. Schleswig-Hol-
steins Umweltminister Tobias
Goldschmidt sieht alle Bundes-
länder in der Pflicht.

wie Geht es jetzt weiter?

Am 12. September ist das Pilot-
programm gestartet. Es dauert
noch bis Mitte November an. Die
Ausschreibung für die Industrie-
Plattform endet am 22. Oktober.
Bis Ende 2026 soll der Prototyp
für die Massenräumung fertig
sein. Ob er zuerst in der Ostsee
oder Nordsee im Einsatz sein
wird, steht noch nicht fest. BuE

werden am Boden der Ostsee
vermutet. Ein Beispiel verdeut-
licht das Ausmaß: Geschätzt bis
zu 200 rund 40 Kilogramm
schwere Munitionskisten konn-
ten nach Ende des Krieges pro
Minute über Bord eines Schiffes
gehen.
Allein in der Lübecker Bucht

sollen es etwa 50.000 Tonnen
sein. Allerdings könnte sich dort
noch mehr befinden. Neueste
Daten gehenmutmaßlich davon
aus, dass beispielsweise vor
Pelzerhaken − bisher verschlei-
ert durch Sediment − deutlich
mehr versenkt wurde, als ange-
nommen. Das soll schnell über-
prüft werden.

waruMMuss MöGlichst
schNell GeBOrGeNwerDeN?

Der Zustand der Altlasten ver-
schlechtert sich. Das erschwert
die Bergung und lässt die Kosten
steigen. Gleichzeitig gelangen
mehr Schadstoffe insWasser und
sind bereits auf dem Weg in die
Nahrungskette. Nachgewiesen
wurden Toxine beispielsweise in
Muscheln oder Fischen.

waruM startet Das PilOt-
PrOjeKt iN Der lüBecKer
Bucht?

Kurz gesagt: gute Voraussetzun-
gen. Es gibt keine Tiefen, kaum

Strömungundgute Sicht. Zudem
gehen Experten davon aus, dass
sie in der Lübecker Bucht sehr viel
lernen können. Es gibt schät-
zungsweise rund 400 Orte, an
denen unterschiedliche Muni-
tionsarten verklappt sind. Sogar
Transportschiffe (Schuten) mit
Munition wurden versenkt.

was uNDwie viel wirD Ge-
BOrGeN?

Überraschend viel Kleinmuni-
tion, insbesondere vor Haffkrug.
Aber auch Granaten, Grundmi-
nen, Torpedos und Fliegerbom-
ben liegen am Meeresboden.
Nicht alles ist beschriftet, auch

Das Multifunktionsschiff „Düne“ der Firma Eggers sorgt für Sicherheit im Sperrgebiet des Pilotpro-
jekts. Foto: Agentur 54°

te Polizei habe dann die Identität
der Diebin festgestellt.
Während der Verlesung und

Übersetzung dieser Anklage
schüttelt Nadia Z. heftigmit dem
Kopf und spricht. „Ich nur Pro-
ben genommen, nichts einge-
steckt“, übersetzt die Dolmet-
scherin. Und die Dinge, die sich
in ihrer Einkaufstaschebefunden
hätten, habe die Angeklagte be-
zahlen wollen.
An der Kasse habe sie jedoch

gemerkt, dass ihr Geld dafür
nicht ausreiche. In dieser Situa-
tion sei sie schnell auf den Park-
platzgelaufen,umdie fehlenden
Euro von ihrem Sohn zu holen,
der dort gewartet habe. Unter-
malt wird diese Übersetzung
vom eifrigen Nicken und an-
scheinend zustimmenden Wor-
ten der anderen Angeklagten.
Noch lebhafter reagiert das

Quartett auf den zweiten Tatvor-
wurf. Alle vier hätten noch am
selben Tag einen gemeinschaftli-
chen Ladendiebstahl in einer Fi-
liale des gleichen Drogerie-
markts in Malente begangen.
Dabei hätten die Angeklagten
edle Parfums und teure Kosmeti-
ka imWert von 856 Euro gestoh-
len, umdiese späterweiterzuver-
kaufen, erklärte der Staatsan-
walt.

KaMera zeichNet
DieBstahl auf

Es folgt eine Welle der Empö-
rung. „Wir haben diese Dinge
nicht mitgenommen“, fasst die

Dolmetscherin die vielen Kom-
mentare zusammen. Die Stim-
men verstummen, als eine Poli-
zistin in den Zeugenstand tritt.
Die Beamtin gehörte zu der
Streifenwagenbesatzung, die
nach dem Ladendiebstahl in Eu-
tin die Personalien der Mutter,
des Sohnes und eines Freundes
festgestellt hatte. „Eine Woche
später kam eine Anzeige aus
Malente.“
Auf dem Videomaterial und

den Standbildern habe sie drei
der vier Täter sofort wieder-
erkannt. Als weitere Beteiligte
konnte schnell die Tochter ermit-
telt werden. „Die Aufnahmen
zeigen den Diebstahl. Man sieht,
wie die Flakons aus den Verpa-
ckungen genommen und die
leeren Kartons ins Regal gestellt
werden“, sagt die Polizistin.
Nach dieser bildhaften Schil-

derung bricht es aus den Ange-
klagten heraus. Die Dolmetsche-
ringerät an ihreGrenzen.AmEn-
de räumen die Täter die Laden-
diebstähle ein, bestreiten aber
die Verkaufsabsicht. „Wir woll-
ten die Sachen benutzen.“ Der
Handelmit Hehlerwarewird här-
ter bestraft.
Das Gericht verurteilt die

„Haupttäterin“ zu 45 Tagessät-
zen à 15 Euro. Tochter und
Freund müssen 40 Tagessätze à
15 Euro, der Sohn 30 Tagessätze
à 15 Euro zahlen. Die Geldstra-
fen dürfen inMonatsraten à 100
Euro abgestottert werden. Die
letzten Worte des Sohns: „Dan-
ke und Entschuldigung.“ dis

Diebesbande wollten nur
„Parfumproben“
Kommissar Zufall half der Polizei in Malente bei der Ermittlung – Lebhafte Ver-
handlung im Amtsgericht Eutin

Eutin. Im Gänsemarsch betre-
ten die vier Angeklagten denGe-
richtssaal: Die 60-jährige Mutter
marschiert vorne weg. Der Sohn
(27), die Tochter (24) und deren
Freund (25) folgen. Fragende Bli-
cke. Die wartende Dolmetsche-
rin weist Sitzplätze an. Es wird
kurz diskutiert – Russisch oder
Ukrainisch? Man einigt sich und
plaudert munter drauflos.
Der Richter lässt die Runde

kurz gewähren. Dann hebt er
den Arm, wartet bis Ruhe ein-
kehrt, eröffnet die Verhandlung.
Schon die einfache Feststellung
der Personalien wird zum Ge-
duldsspiel. Die Angeklagten, die
seit einigen Jahren inOstholstein
leben, kommen aus der Ostuk-
raine. Die Geburtsstädte haben
ukrainische und russische Be-
zeichnungen. Auch die Vor- und
Familiennamen haben verschie-
dene Schreibweisen, werden
unterschiedlich ausgesprochen.

laDeN verlasseN,
uM GelD zu hOleN?

Nachdem diese Formalien aus-
diskutiert sind, kommt der
Staatsanwalt zu Wort. Die Tat-
vorwürfe: Ende März 2023 sei
Nadia Z. (60, Name geändert) in
der Filiale eines Drogeriemarktes
in Eutin gewesen. Dort habe sie
Parfum und Kosmetik im Wert
von 165 Euro eingesteckt und
versucht, das Geschäft zu verlas-
sen, ohne die Ware zu bezahlen.
Eine Kassiererin habe die Flüch-
tende aufgehalten. Die alarmier-
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